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chem Ma: diese Übersetzung auch VO  e} den Mıtw. Muhammad Salım Abdullah, mit einem Ge-
leitw. Inamullah han Gütersloh: Gütersloher Ver-deutschsprechenden Musliımen geschätzt werden

wiıird Hans Zirker lagshaus 987 57% Lw. 48 ,—.
Abzuraten 1st VO' der Übers Ullmann (München

1959 und VO.  3 der der Ahmadyya-Bewegung: Der
Der Koran. Übers. del Theodor Khoury, Heıilige Qur-än, rab Dt (Frankturt

Ehe un eıt

Die Ehe eine Frage der Zeıt Da{iß 1es 1n einem sıch nıcht testhalten. Zum realen Leben gehört dıe
1e] umtassenderen ınn wahr 1St; als aut den teilende chärtfe der Zeıt Paare entzweıen sıch
ersten Blick scheinen INAS, zeıgt Lorenz Wachin- über die Entscheidung, WI1e s1e die verfügbare Zeıt

einteılen, 1evıel S1e gemeınsam, wieviıel für sıchCI In seiınem Buch „Ehe Einander lıeben
einander lassen“ [)as Buch ll eın vollständi- zubringen wollenUmschau  chem Maß diese Übersetzung auch von den  Mitw. v. Muhammad Salim Abdullah, mit einem Ge-  Jleitw. v. Inamullah Khan. Gütersloh: Gütersloher Ver-  deutschsprechenden Muslimen geschätzt werden  wird.  Hans Zirker  lagshaus 1987. 578 S. Lw. 48,—.  ? Abzuraten ist von der Übers. v. L. Ullmann (München  1959 u. ö.) und von der der Ahmadyya-Bewegung: Der  ! Der Koran. Übers. v. Adel Theodor Khoury, unter  Heilige Qur-än, Arab. u. Dt. (Frankfurt 1985).  e und Z  Die Ehe: eine Frage der Zeit. Daß dies in einem  sich nicht festhalten. Zum realen Leben gehört die  viel umfassenderen Sinn wahr ist, als es auf den  teilende Schärfe der Zeit: Paare entzweien sich  ersten Blick scheinen mag, zeigt Lorenz Wachin-  über die Entscheidung, wie sie die verfügbare Zeit  einteilen, wieviel sie gemeinsam, wieviel für sich  ger in seinem neuen Buch „Ehe. Einander lieben —  einander lassen“!. Das Buch will kein vollständi-  zubringen wollen ... Überhaupt, wir reden von  ger Traktat über die Ehe sein, wohl aber heute  der Zeit im Singular, als ob wir unsere individuel-  vielfach gemachte Erfahrungen mit der Ehe und in  len Leben mit einer Stopp-Uhr messen könnten;  in Wirklichkeit haben wir nicht dieselbe Zeit, und  der Ehe aus einer ganz bestimmten Perspektive  beschreiben und so zu bedenken geben. Diese  die Normal-Uhren täuschen, wenn sie denselben  Sekunden- und Minutenraster über Mann und  systematische Perspektive, die die einzelnen, zum  Teil schon früher selbständig veröffentlichten Ka-  Frau, Kinder und Alte, Arbeit und Freizeit legen“  pitel miteinander verbindet, heißt (entgegen dem  (12£):  eher irreführenden Untertitel): Ehe und Zeit.  Solche Vielfalt der Zeiten gehört zu unseren  Ehe und Zeit, da fällt einem zunächst das  Lebensbedingungen und bestimmt ihre Konflikt-  Problem ihrer Dauer ein. Aber nicht nur das  struktur mit. Viele Konflikte, die Paare konstel-  „solange ich lebe“ — also die „Unauflöslichkeit“ —  lieren und durchzustehen haben, sind meist buch-  macht die Ehe zu einer Frage der Zeit; die Asepkte  stäblich zeit-bedingt. „Instanzen und Experten“  sind vielfältiger.  wie Sozialämter, Eheberatungsstellen, Soziolo-  Ein Eheprojekt hat in der Regel schon in seinen  gen, Psychologen und nicht zuletzt auch Theolo-  Anfängen mit einer Erfahrung veränderten Zeit-  gen bemühen sich ihrerseits, den Betroffenen  erlebens zu tun. Die Verliebtheit, die die Fami-  zeit-gemäße Hilfe anzubieten. Der Autor, selbst  liensoziologen trockener „Phase der Paarbil-  „Experte“ und in „Instanzen“ tätig, versucht ın  diesem Buch die Erfahrungen des Psychothera-  dung“ umbenannt haben, ist jener Zustand, wo  „zwei Menschen.... sich einig (sind), daß die Zeit  peuten und Eheberaters mit den Anliegen des  Theologen im Spiegel der Zeitproblematik der  keine Rolle spielt, sofern sie beieinander sind; sie  steigen miteinander aus dem Schnellzug ‚Zeit  Ehe in eine fruchtbare Beziehung zu setzen.  Neben der Vielfalt des subjektiven Zeiterlebens  vorbei‘ aus, vergessen die Uhr, die Wunde Ver-  gänglichkeit scheint geheilt; mit dem Partner zu-  gibt es im Verhältnis von Ehe und Zeit noch eine  andere Dimension. Die Ehe selbst kommt aus der  sammen fließt die Zeit, ohne Langeweile, wie für  Spielende und Träumende... es ist Traum-Zeit,  Tiefe der Zeit, und ihre als vorgegeben erlebte  Gestalt ist in einem geschichtsepochalen Sinn  Paradies-Zeit“ (12).  Aber der Schnellzug „Zeit vorbei“ läßt nieman-  durch die jeweilige Zeit bedingt. Unterschiedliche  Gesellschafts- und Wirtschaftsformen prägen der  den einfach aussteigen. „Das uralte Heimweh  nach der Zeit ohne Uhr, nach dem ‚anderen  „Ehe“ je ihren Stempel auf. Es lassen sich ver-  schiedene „Ehemodelle“ beschreiben. Schon die  Zustand‘, die Fata Morgana des Glücks zu zweit  wird dem gefährlich, der sie für das wahre Leben  Bibel kennt in der Urgeschichte zwei (eheliche)  hält. Denn die Jahreszeiten im Leben eines Paares  Beziehungsmodelle, eines mit einem deutlichen  haben ihre strenge Abfolge, und der Frühling läßt  Mann-Frau-Gefälle und eines, das die Gleichwer-  10 Stimmen 206, 2  157Überhaupt, WIr reden VO  .

CI Traktat ber die Ehe se1n, ;ohl aber heute der Zeıt 1m Sıngular, als ob WIr unseTE iındıyıduel-
vielfach gemachte Erfahrungen mıiıt der FEhe un: 1n len Leben mMı1t eiIner Stopp-Uhr IMNESSCHIl könnten;

ın Wirklichkeit haben WIr nıcht dieselbe Zeıt, un!der FEhe Aaus eıner ganz bestimmten Perspektive
beschreiben un bedenken geben. Diese die Normal-Uhren täuschen, wenn Ss1e denselben

Sekunden- und Mınutenraster ber Mannn undsystematische Perspektive, dıe dıe einzelnen, ZU

eı] schon früher selbständig veröffentlichten Ka- Frau, Kınder und Alte, Arbeıt un! Freıizeıit legen“
pıtel miteinander verbindet, heifßt (entgegen dem (12%
eher ırretührenden Untertitel): Fhe un! Zeıt Solche Vieltalt der Zeıten gehört unseren

Fhe und Zeıt, da tällt einem zunächst das Lebensbedingungen un! bestimmt ihre Konflikt-
Problem ıhrer Dauer e1in. ber nıcht LLUT das struktur mMIt Viele Kontlıkte, die Paare konstel-
„solange ıch lebe“ also dıe „Unauflöslichkeıt“ hıeren un! durchzustehen haben, sınd me1list buch-
macht dıe Ehe eıner Frage der Zeıt; dıe Asepkte stäblıch zeıt-bedingt. „Instanzen un: Experten”
sınd vieltältiger. w1e€e Soz1ialämter, Eheberatungsstellen, Soz1i0l0-

Fın Eheprojekt hat 1n der Regel schon 1n seıinen SCH, Psychologen un! nıcht zuletzt auch Theolo-
Anfängen mıt eıner Erfahrung veränderten Zeıt- gCnh bemühen sıch ihrerseıts, den Betroffenen
erlebens tun Die Verliebtheıt, die die Famı- zeit-gemäße Hılte anzubieten. Der Autor, selbst
liensozi0logen trockener „Phase der Paarbil- „Bxperte” un: 1n „Instanzen” tätıg, versucht 1n

dıesem Buch die Erfahrungen des Psychothera-dung“ umbenannt aben, 1st jener Zustand,
„ZWeI Menschen sıch ein1g (sınd), da die Zeıt peuteN un: FEheberaters mMI1t den Anlıegen des

Theologen 1mM Spiegel der Zeitproblematik derkeine Rolle spielt, sofern s1ıe bejeinander sınd; s1e
steıgen miteinander 4US dem Schnellzug ‚Zeıt FEhe ın eıne fruchtbare Beziehung SCLZECN:

Neben der Vieltalt des subjektiven Zeiterlebensvorbe!‘ AaU>S, vVErTSCSSCH dıe Uhr, die Wunde Ver-
gänglichkeit scheint geheıilt; mıt dem Partner o1bt 1mM Verhältnis VO Ehe und Zeıt och eıne

andere Dımensıion. Dıie Ehe selbst kommt aus derSarmıımnenN tlıeißt die Zeıt, hne Langeweıle, Ww1€ tür
Spielende un: TIriumende.. 1St Traum-Zeıt, Tiete der Zeıt, un! ıhre als vorgegeben erlebte

Gestalt 1st 1ın einem geschichtsepochalen 1nnnParadıes-Zeıt“ (12)
ber der Schnellzug „Zeıt vorbeı“ fßt nıeman- durch dıe jeweılıge Zeıt bedingt. Unterschiedliche

Gesellschafts- und Wirtschattstormen pragen derden eintfach aussteigen. „Das uralte Heimweh
ach der Zeıt hne Uhr, ach dem ‚anderen „Ehe“ Je iıhren Stempel auft. Es lassen sıch VOCI-

schiedene „Ehemodelle“ beschreiben. Schon dieZustand‘, die Fata Morgana des Glücks zweıt
wırd dem gefährlich, der S1e für das wahre Leben Biıbel kennt 1n der Urgeschichte wel (eheliche)
hält Denn die Jahreszeıten 1m Leben eınes Paares Beziehungsmodelle, eınes mıt einem deutlichen
haben ıhre Stırchge Abtolge, un der Frühling äflst Mann-Frau-Getälle un! eines, das dıe Gleichwer-
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tigkeit VO Mann und FrauZL. Ehe un:! den abschliefßenden Kapiteln. Es geht dabe]
„Zeıtgeist“ sınd eıne Reihe VO  —- Verbindungen jene Zeıt, dıe nıcht mehr die Aussıcht autf Ent-
eingegangen; Wachinger spricht VO einem Pa- wicklung iın sıch bırgt, sondern den Bruch
triarchalıschen, romantischen, dialogischen, S zeıgt, VO dem alles menschliche Leben bedroht
stemtheoretischen und partnerschaftlichen Ehe- 1ST. Allerdings, nıcht ErSLT der Tod des Partners
modell. Wıchtig 1mM Zusammenhang mıiıt letzterem gemahnt diese Dımension der Zeıt iın der Ehe
der Hınweıs, da{fß ;ohl hılfreicher ware, VO Sıe 1st wirkmächtig VO Anfang A} Wenn uch ott
Utopie als VO Modell reden. „Eıne Utopıe verdrängt. „Paare spuren, WI1e€e schwer 1St, der
bringt jene Oftenheıt, Luft ZU Atmen, dıe der abschleifenden un: W1€ eine leise, Naturge-
Mensch braucht.“ Durchgeführt wırd dıeser (Ze= walt aushöhlenden Zeıt standzuhalten“ (15) Wa-
danke Beıispıel der sexuellen Partnerschaft. chinger, bısher mehr Ehetherapeut, wırd 1er

Wer dıe Ehe In den Spiegeln ihrer Zeıten sıeht, ZuU behutsamen Ehetheologen. Und Behutsam-
nımmt S1e als Prozei{ß wahr Proze(ß meılnt auf keit 1St wohl angezeıgt, soll iın den theologischen
eiınem Weg voranschreıiten, meınt Verhandlung Aussagen dıe Verbindung ZU) bisher Dargeleg-
(gegeneinander), meınt verändernde Reaktıon tcn, 1n dem sıch viele MI1t ıhren eigenen Erfahrun-
auteinander. Wenn Wachinger in verschiedenen SCH wıedererkennen können, also rAuR „weltli-
Kapıteln die Ehe als Prozefß darstellt, ann geht chen Sachverhalt e he“‘ erhalten bleiben.
ihm VOT allem darum, neben der Notwendigkeıit Wachinger deutet 1er die Ehe als Symbol des
uch die betrejiende Kraft einzelner oft schmerz- christlıchen Protests dıe alles ver-nıchten-
hatt erlebter Schritte dieses Prozesses autzuzel- de, kosmische Zeıt Die Kraft, die Hoffnung, dıe
SCn Er greift a sowohl aut Fallbeispiele als dıesen Protest un! ın ıhm eın Standhalten
auch aut das Erzählgut der Bıbel un: der Dıchter dıe Zeıt ermöglicht und durchhalten laßt, 1st jener
zurück. „Heılung aut dem Weg“ 1st dıe Botschaft Geilst Gottes, der dem Tod nıcht das letzte Wort
dieser Geschichten. lafßt, sondern mıiıt der Auferweckung des Gekreu-

Eın Strukturmerkmal VO  — Wachstums- und zıgten ıhm och eiınmal und entscheıdend wıder-
Lebensprozessen 1st der Konflikt Ehe 1sSt dem- spricht. Fıne Ehe, 1M Glauben diesen Geıst
nach geradezu eın „Konftlıktfeld“. Diese FEinsıicht gelebt, bezeichnet dıe kırchliche Tradıtion katho-

ın einer eher harmonıebetonten katholischen ıscher Prägung als Sakrament. emeınt 1St damıt
Moral otft verdrängt wirft dıe Frage ach ethı- eın „Wandlungsgeschehen“ durch den Bruch des
schen Regeln auf, die das Durchschreiten dieses Todes hındurch ZU) Leben „Wer sıch dieser
Feldes tür dıe Beteılıgten zumutbar machen.5 Verwandlung seines Lebens wıdersetzt, versperrt
schied VO eiıner überzogenen Sexualmoral, ehe- sıch dem Weg Jesu, der 1n den Tod, durch ıh 1n
begleitende Ethık un Theologıe, FEthik des Wan- die Auferstehung führt; versperrt sıch der
dels un! der Konflikte: das, und ; ohl noch mehr, Bewegung se1nes eiıgenen Lebens, auch der Ehe“
markiert den Ansatz einer Ehemoral,; dıe den Treue, Bundesgeschichte, der ül Weg
Anspruch und dıe Not unserer Zeıt aufnımmt“ sınd weıtere Stichworte dieser Ehetheologie, dıe

S1e handelt 1m einzelnen VO den Schwie- sıch War bewulßt mM1t „Jleiser Stimme“ Wort
rigkeiten des Redens un:! des Schweıigens, des meldet, „aber mıiıt dem Selbstbewufttsein ihrer
Liebens un des Lassens, VO  5 der Notwendigkeıit, jJahrtausendealten Erfahrung“ 26)
das Verzeihen lernen, VO den Grundertah- Das Buch, VO  e} dem Wachinger 1M Vorwort
rungscnh der Lebenstorm Ehe Die Erfahrung der Sagtl, sel Mıteigentum seıner Frau, 1n vielen
Eheberatung legt nahe, geradezu VO einem Gesprächen un: Diskussionen mMı1t ıhr tormuliert
„Ethos des Lernens“ sprechen. „Dıie Mühe des un! geprüft“ (10), steckt voller Anregungen, adt
Lernens schlägt in dıe Freiheıit des KOnnens, ZU Weıterdenken e1n. Es 1St dem Anliegen
1ın das Geschenk des Lebens“ verpflichtet, dıe ın Eheberatung un Therapıe

Spätestens 1M Angesicht des Todes, wenn dıe gemachte Erfahrung als Lebenserfahrung theolo-
gemeınsame Zeıt endgültıg ungleichzeıtig wiırd, visch zugänglıch machen. Es 1St allerdings eın
drängt sıch das Probelm der unerbittlıch ablau- Text ZU Schnellesen, der vielen narratıven
tenden Zeıt auf. Damıt befafßt sıch Wachinger 1n Passagen. Dıie einzelnen Kapiıtel, In fünf thematı-
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sche Gruppen geordnet, sınd verdıichtete, ın e1- arbeit mMı1t der Dynamiık und der Problematik VO  }

HE sehr persönlich gehaltenen Stil geschriebene (Ehe-)Paaren konfrontiert sınd, dıe ıhre Bezıe-
Texte. Wer die jeweıilıge Thematık weıtervertol- hung als Partner lebendig gestalten möchten.
gCHh möchte, findet 1ın einem Anhang weıterfüh- Benno Malfer
rende Literatur den einzelnen Kapiteln.

Das Buch empfiehlt sıch für le, die ın Seelsor- Lorenz Wachinger: Ehe Einander lieben einander
SC, Beratungstätigkeit, Medien- der Bildungs- hassen. München: Kösel 986 1872 Kart. 19,80

Sınn der Geschichte Sınn des Handelns

Zu dem schicksalhatten To: 1st 1MmM ahrhun- nıcht 1Ur aut die letzte Vollendung der indıyvıduel-
ert der MaAacC  are Untergang hinzugekommen, len, sozıalen und unıversalen Geschichte, SOIMN-

da nıcht mehr 1U der Suizıd, sondern längst ern auch auf das immer stärkere Wıirksamwer-
uch der Holocaust 1im Bereich des dem „homo den des endgültigen Heıls ın der Geschichte“ 39)
taber“ Möglichen liegt. Die Lebensbedingungen In Frontstellung allen spirıtualısıerenden un!
der menschlichen Gattung können VO  —_ ıhr selbst dualistischen Versuchungen 1st ehl bemüht, die
reproduzılert un:! zugleich Zzerstort werden. [)a- innerweltliche Zukunft der Menschheıt als eın

entscheidendes Moment der christliıchen Hoff-mıt 1sSt e1n Stadıum der Kulturgeschichte erreicht,
iın dem dıie Abhängigkeit des Menschen VO seiner NUNng aut eine Vollendung der Geschichte aufzu-
natürlichen Umwelt umschlug in das Ausgelie- zeıgen. Immanenz un! Transzendenz des Heıls
tertseın der Natur den Menschen. In eıner sınd „aufgehoben“ In eiıne Gestalt, „die die (5€e+
solchen Sıtuatilon, da durch eıiınen globalen ökolo- schichte und zugleich das s1e übersteigende 1e]
yischen Kollaps der durch eın Interno miıteinander verbindet“ 36)
alles Leben schlagartıg ausgelöscht werden kann, Die Diesseitigkeıit dieses Vollendungsgesche-
iın einer solchen permanenten End-Zeıt o1bt 11UT hens da ehl grundgelegt 1mM „Versprechens-
noch „letzte Dınge”. charakter der Wırklichkeit“ (26 {f:) emeınt 1sSt

Ort un: Stellenwert einer genumn christlichen damıt jenes „Gutseın“ VO Dıngen und Ereign1s-
ede VO Ende und 1Inn der Geschichte sınd SCI1, wodurch s1e einerseıts das menschliche Ver-
angesichts dieses apokalyptischen Szenarıo0s NUur langen ach Innn und Heıl partiell erfüllen kön-
undeutlıiıch auszumachen. Da{iß nıcht dabe1 blei- LG  ; und andererseıts doch zugleich ber sıch

hınauswelsen auf e1in umtassendes „Gutwerden“,ben mufß, stellt der systematische Entwurt einer
Eschatologıie AUS der Feder des Frankturter Dog- das VO Menschen selbst WaTlt nıe herstellbar ISt;
matikers Medard Kehl 5 1ın Aussıicht‘!. Es geht gerade darum VO ıhm doch erhofft wıird Dieses
ıhm darum, dıe Verheißungen der christlichen Versprechen wırd überall OoOrt ertahren un:! er1-

fizıert, Menschen dıe anfanghafte ErfüllungBotschaft unverkürzt und unangepaft gegenüber
einer Hoffnungs- un! Perspektivenlosigkeit ihrer Sehnsucht ach eiınem geliıngenden Leben

und 1n e1Ns damıt die Endlichkeıit dieser Erfüllungbezeugen, für dıe nde der Moderne L11UT

viele Anlässe o1ibt. FEıner davon INnas dıe Vermu- annehmen, da{fß Ss1e dadurch jeweıls ogrößerer
tung se1n, auch das Christentum gehöre jenen Oftenheıt für dıe och nıcht ausgeschöpften
Utopıen der Vergangenheıt, dıe sıch 1Ur deswe- Möglıchkeıiten des 4seıns befreıt werden.
SsCch ber dıe Zeıt9weıl iıhre Jenseıitsorien- Das Proprium der christliıchen Hoffnung be-
tierung s1e VOT der Vertreibung aus der Welt steht ach ehl darın, da ın Jesus Christus der
schützte. 1nnn des Menschseıns offenbar und verwirklicht

Gegen dieses (Vor-)Urteıil ehl bewulfst wurde un:! dafß VO ıhm her der geschaffenen Welt
als Leıtmotiv seınes Buchs, da{fß das Evangelıum eın neuer Möglichkeitshorizont eröffnet wurde,
eine Tatsache ISt, dıe nıcht NUur denken, SOIMN- „nämlıch den der unıversalen Teılhabe aller Dınge
ern uch un oibt: 99-  Is Christen hotfen WIr Ja seiınem geheilten un! versöhnten Leben 1im
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